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Orel kostete die Sowjets über 300000 Tote
Nene OeZeoao ^riüe äes keinües ain Nius bluliZ adAesclils ^en - Lrbillerle Läwpke dei LjelZoroä

Ltgoodorledtäsr k>I8 - krosse
wä. Berlin,  6 . August. Wie der gestrige

Wehrmachtberichtmeldete, räumten unsere Trup¬
pen in der Nacht zum Donnerstag die Stadt Orel.
Diese seit Wochen vorbereitete Maßnahme ist rin
Teil unserer mit großer Beweglichkeit und Wirkung
geführten Abwehrkämpfe. Unsere Heeresverbände
setzen sich immer nur dort zum äußersten Widerstand
fest, wo sie die Basis für wirksame Gegenangriffe
schaffen wollen, im übrigen aber zermürben sie
durch Ausweichen und folgende Gegenstöße in die
Flanken nnd in den Rücken der vordringendcn Bol¬
schewisten die feindlichen Osfensivkräfte bis zu derenBermchtung.

Der Kampf um die Ausbuchtung der Ostfront,
den „Balkon von Orel ", wie diese deutsche
Bogenstellung von den Ostkämpfern genannt wurde,
war ein außerordentlich zäher und verbissener.
Nachdem die Sowjets in den ersten Wochen ihrer
Sommeroffensive gemerkt hatten, daß ein Durch¬
bruch durch die deutschen Stellungen und die von
Stalin befohlene Rückgewinnung der Ukraine nicht
möglich war, versuchten sie, wenigstens den Vogen
von Orel abzukneifen. Selbst dieses begrenzte Ziel
ihrer Offensive ist ihnen nicht gelungen, denn die
deutschen-Truppen haben im Rahmen eines beson¬
deren Planes den Orel-Vogen und die Stadt Orel
AE Feinde freiwillig überlassen. Beinahe fünf
Wochen lang haben die Sowjets mit ungeheuren
Kräften, Dutzenden von Schützendivisionen nnd
Tausenden von Panzern an diesem Schwerpunkt
M r̂ Somnierosscnsivcangegriffen, unter fürchter¬
lichen Verlusten, jeden Fußbreit Bodens mit schwe¬
ren Vlulopfetn erkaufeiid. Mit vollem Bewußtsein
hat die deutsche Truppenführung, nur ganz lang-
sam die vorderste Bcrteidigungskrast immer wieder
zurucknchmend, den Sowjets immer neue Opfer ab-
gcsordert; jetzt, nachdem die Offensivkraft des Fein¬
des fühlbar nachgelassen hat, konnte man die durch
Befestigungsanlagengesicherte neue Front-
listle westlich Orel  hcziehcn. Damit hat der
Feind zwar das Land um Orel in Besitz nehmen
können, doch nur mjt dem zweifelhafte» Erfola, sich
wieder einer starken deutschen Abwehrfront gegen-
uverzujchen und hierfür seine besten Einheiten nnd
eine» große» Teil seiner Rüstung geopfert zu haben

Das Land fclbst. dem der Krieg schreckliche Wun¬
den geschlagen'hat, ist für uns und für die So¬
wjets militärisch und wirtschaftlich wertlos. Orel
ist zu einer Mensch enlleeren Stadt  gewor¬
den, weil die während der zwei Jahre der Be-
feyunga» die deutschen Verhältnisse gewöhnte Be-
volkcrnng die Stadt verlass;» hat. Die Brücken
ubcr -ne Oka s,nd ge,grenzt,, die Wirtschaftsgüter
und sämtliches Kriegsmaterial sind heransgeführt,
nnd alle militärischen Anlagen sind selbstverständlich
zerstört worden. Obwohl der Name Orel als Be¬
zeichnung vieler Schlachten und harter Kämpfe auch
in Deutschland einen Klang hat, so genügt „ns
doch jetzt, die sachliche Feststellung der deutschen
militärischen Führung, daß diese Stadt ihren
Zweck für uns erfüllt  hat und deshalb ihreFreigabe erfolgte. Seit dem S. Juli verloren die
Sowjets dort 3538 Panztr und nach vorsichtiger
Schätzung weit über 300 000 Tote. Diese Zahlen
kennzeichnen den Kampfraum von Orel als ein ein¬
ziges sowjetisches Massengrab.

Noch kurz vor der Räumung versuchten die So-
wstts von kosten her in die Stadt einzildrin-

und griffen mit starken Jnfanteriekräften und
50 Panzern an. Unsere Grenadiere und Panzer-
manner schlugen  aber die Angriffe blutigzu-
ruck  nnd vernichteten dahei 30 der vorstoßendenPanzer.
Kanchfgelande bei Jsjum gesäubert

Neue Gegenangriffe des Feindes an der MiuS-
kste neu gewonnenen

deutschen Stellungen zuruckzugewinnen, ehe sich die
deutschen Truppen zur Verteidigung errichten kön¬
nen Nördlich KnibYschew°  traten die Bolsche-
Wiste,, auf zwölf Kilometer Breite mit starken, von60 Panzern und zahlreichen Schlachtflieaerstasieln
uyterstützten Jnfanteriekräfteng-gen unser- '» den

letzten Tagen gewonnene Linie an. Die den ganzen
Tag über andauernden Vorstöße brachen aber im
Zusammenwirken mit deutschen und rumänischen
Kampffliegern unter Vernichtung von über 20 Pan¬
zern blutig zusammen.

Am mittleren Donez -griff ein Sowjet¬
bataillon im Priwolnoje-Bogen ebenfalls erfolglos
an. Die Säuberung des Kampfgeländes bei Jsjum
von feindlichen Resten, die sich nach dem Scheitern
des vortägigcn Durchbruchversuches im Vorfeld fest¬
gesetzt hatten, wurde mit wirksamer Unterstützung
von Stukaverbänden zum Abschluß gebracht und die
alte Hauptkampflinie völlig wieder hergestellt.

Im Raum von Bjelgorod  hält der Feind, der
hier am Vortage mit sechs Divisionen und 200
Panzern angegriffen hatte, seinen starken Druck
weiterhin aufrecht. Die erbitterten Abwehrkämpfe
fanden durch pausenlose Angriffe fliegender Ver-
hände spürbare Entlastung. Fortgesetzt warfen die
Kampf- und Stukaftieger, unter ihnen auch unga¬
rische Staffeln, ihre Bombenreihcn auf Truppen¬
ansammlungen, Panzer und Artilleriestellungen.
Durch zahlreiche Treffer zerstörten oder beschädigten
sie weit über hundert Panzer, sechs Geschütze, eine
Flakbakterie, sechs Treibstofflager und zahlreiche

Kraftfahrzeuge. — Südlich deS Ladoga¬
sees  setzten die Sowjets ebenfalls ihre starken
Angriffe fort. In wiederum überaus erbitter¬
ten, für den Feind verlustreichenKämpfen wurden
die von starkem Artilleriefeuer und zahlreichen
Schlachtfliegern unterstützten Bolschewisten wieder
überall zurückgeworfen, so daß tzie Hauptkampflinie
fest in unserer Hand blieb.

Japanische Aktionen am Salween
o , , o I d e k I c >11 aii ? er « » li 0 , I « 5 o o a o e o I » »

sok.̂ Bern, 6. August. Nach Berichten aus
Tschungking haben japanische Truppen in dem
burmesisch-chinesischen Grenzgebiet, besonders «m
Salween - Flutz,  neue militärische Aktionen
in größerem Umfang ausgelöst. Schwere Kämpfe,
so stellt der tschungking-chinesische Bericht fest, seien
augenblicklich im Gange. Bekanntlich hohen die Ja¬
paner in den zurückliegendenMonaten mehrmals
militärische Operationen gegen den Westen der
chinesischen Provinz Mnnan durchgeführt, die in
der Hauptsache die Zerschlagung tschungking-chine-
sischer Aufmarschstellungenzum Ziele hatten.

Die festen Wurzeln unserer Kraft /Von  Helmut 8üu6ermailll
Stärker als ^e in einem Krieg zuvor richtet sich

heute bei einer Beurteilung der gesamten Lage der
vrüfcnde Blick von den Problemen der Front zu
her Situation in der Heimat. Es ist nicht nur die
Erfahrung des ersten Weltkrieges, die uns lehrt,
wieviel davon abhängt, daß nicht nur der kämp¬
fende Soldat, sondern auch das vom Kriege er¬
faßte Volk zu Hause stark auch dann bleibt, wenn
schwere Forderungen erhoben werden und Erfül¬
lung finden müssen. Sowohl von der Seite der
Kriegsproduktion her, die im modernen Kriege eine
größere Rolle spielt als jemals zuvor, wie auch
von dem Gesichtspunkt der Einwirkung des Luft-

Unausgebildete Bolschewisten in - er Feuerlinie
„^ lcarar " stellt lest : Oie 2eit arbeitet ns cd rvie vor kür 6a»6euts6ie Oberlcommancko

Orsdtdeticdt aoreres K0 tre 8 por »«1eoteb
d. Madrid, 6. August. Mit wachsender Spannung

verfolgt man in Spanien die großen Material¬
schlachten an der Ostfront. Noch wagt man nicht
zu hoffen, daß es die letzte große Krastanstrengung
des sowjetischen Feindes sei. Um so mehr aber ist
man beeindruckt von dem sür die Sowjets a» Men¬
schen und Material so verlustreichen Ringen.

Die Madrider Zeitung „Alcazar" beschäftigt sich
in einen? Leitartikel mit den deutschen Abwchr-
erfolgen an der Ostfront und schreibt nach ausführ¬
licher Aufzählung der Vcrlustzisfern der Sowjets,
daß dÄnssegenüber die deutjchen Verluste außer¬
ordentlich gering seien. Defensive Taktik und eine
systematische Strategie hätten der deutschen Füh¬
rung sämtliche Vorteile  des Kampfes ge¬
sichert. Schon jetzt seien die Folgen dieser deutschen
Taktik bei den Sowjets stark spürbar. Die unge¬
heuren Verluste hätten die sowjetische Führung ver¬
anlaßt, wieder völlig unausgebildete Trup¬
pen  ins Feuer zn schicken, die von der überlegenen,
deutschen Truppe in blutiger Form abgewieseii
wurden. Selbst hochqualifizierte Fabrikarbeiter habe
man diesmal in die Feuerlinie schicken müssen.

Das Blatt stellt dann weiter fest, daß sich der
Verlust der Ukraine  auf dem Ernährungsgebiet
und der Verlust des D o n ez - G eb i et es auf dem
Nüstungsgebict immer mehr auszuwirken beginne.

Aeußerst zähe Verteidigung auf Sizilien
8elb»t 6ie ikonckoner„linres " muk 6en xestbickten ckeutscben̂ Vi6er»tan6 ruAeben

*Von unserer üoriiner LoUritrieitun«
rch Berlin, 6. August. Die Front des Messina-

Brückenkopfes aus Sizilien lehnt sich mit ihrem lin¬
ken Flügel nunmehr an die Abhänge des Vulkans
Aetna  an , wo sich die deutschen Truppen selbst
nach ausländischen Urteilen äußerst zäh ver¬
teidigen.  Der rechte Flügel erreicht bei St.
Stefano das Tyrrhenische Meer, so daß'die ganze
Frontlinie sich durch Gebirge erstreckt. Hier findet
der deutsche Einzelkämpfer in dem Gelände selbst
eine Unterstützung, die ihn befähigt, sich vor der
Ueberlegenheit des feindlichen Materials zu schüt¬
zen. Deshalb scheiterten auch am Mittwoch wieder
Durchbruchsversucheam mittleren Abschnitt untsr
schweren Verlusten für die angreifenden Nordameri¬
kaner. Der Feind ist in seine Ausgangsstellungen
zurückgegangen, wo er offenbar das Eintreffen
neuer Reserven  abwartet , ehe er seine An¬
griffe erneuert.

Wie aus dem letzten Bericht des anglo-amerika-

Wie - er eine Negerschlacht in Harlem
küllk/Iotq bei scbweren llnruben - 6000 Loliristen oaukten eingesetzt vercken

Stockholm, 6. August. Im Laufe von Unruhen
die im Regcrvicrtel Neuyorks, Harlem, am Sonn¬
tag ausbrachen, wurden nach einer Reutermcldungfünf Personen getötet  und über 500 ver¬
letzt. Bei dieser neuen Negerrevolte ist offensichtlich
der Haß gegen die weiße Rasse der ausschlaggebende
Faktor gewesen. Ein weißer Polizist versuchte eine
Negerin zu verhaften. Ein Negersoldat grifs dar¬
aufhin sofort ein und entwaffnete den Polizisten,
der in der Selbstverteidigung— so heißt cs in den
vorliegenden nordamerikanischen Meldungen —
einen Schuß gegen den Ncgersoldaten abfeuerte
und diesen schwer verletzte. Sofort entstand ein
wilder Tumult  in ganz Harlem. Die Poli¬
zisten wurden überall von den Negern und Sol¬
daten überfallen. In kurzer Zeit hatte sich eine
gewaltige Negermenge  versammelt, die
unter wildem Gebrüll durch die Straßen zog und
die Fensterscheibender Geschäfte(es muß sich vor
allem um Geschäfte nicht farbiger Besitzer gehan¬
delt haben) mit Steinen bewarf. Bald setzte auch«in regelrechtes Plündern  ein . Der an-
Irrichtetr Schaden beläuft sich auf mehr als fünf

Millionen Dollar. Bürgermeister La Guardia ver¬
suchte schlichtend einZugrcifen. Aber schließlich war
auch er gezwungen, durch Rundfunk 6000 Polizisten
zur Hilfe zu rufen. Bei den Zusammenstößen zwi¬
schen der Polizei und der aufgeregten Menge kam
^ ö» blutigen Szenen,  die sehr schlimme
Ausmaße annahmen. Seit 1935 hat man derartige
Dinge nicht mehr im Ncgervicrtel Harlem erlebt.

Wie die USA.-Zeitschrift„Time" berichtet, de-
mon striertcn  im Zusammenhang mit einem
Zwischenfjlll in Los Angeles, wo mexikanische
Staatsangehörige von nordamerikanischen Makro-
sen brutal mißhandelt worden waren, mehrere hun¬
dert mexikanische Studenten in Mexiko-Stadt vor
dem Außenministerium und beschimpften den Außen¬
minister Padilla, weil er nicht energisch gegen die
Gewalttätigkeiten protestiert habe. Dann marschier¬
ten sie zur USA.-Botschaft, wo ihnen jedoch Poli-

'zei den Zugang versperrte. In den Hauptgeschäfts¬
straßen demonstrierten sie gegen Läden mit USA.»
Namen und brachten Hochrufe auf deutsch,
namige Geschäfte  aus . In einem bekannten
USA.-Restaurant ichrfeigteu sie einen Danke«.

Nischen Hauptquartiers hervorgeht, hat die feindliche
Generaloffensiveweiter mit größten Schwierigkeiten
zu kämpfen. Die seit drei Tagen tobende Schlacht
im Nordosten der Insel habe noch an Heftigkeit zu¬
genommen. Der nachhaltige Eindruck der deut¬
schen Abwehrerfolge in der britischen Öffentlichkeit
kommt auch in allen Berichten zum Ausdruck. So
heißt es, daß die deutschen Truppen mit einer Zähig¬
keit kämpften, die bisher kaum ihresgleichen gefun¬
den habe. Die „Times" versucht, die Enttäuschung
der britischen Öffentlichkeit über die bisherigen
Resultate auf Sizilien mit dem Hinweis zu ent¬
schuldigen, daß die anglo-amerikanischen Truppen
es dort mit einem Gegner zu tun hätten, der un¬
vergleichlich hartnäckig und geschickt
in der Verteidigung sei. Das sei der Grund, warum
die Generaloffenstve bis heute die erwarteten Er¬
folge nicht gezeitigt habe, obwohl die Ueberlegenheit
der Angreifer an Zahl und Material unbestritten
sei. Heute erstrecke sich die Schlacht auf mehr als
50 Kilometer. Das Angriffsgelände sei von Minen
und Fallen übersät und stehe unter dem ständigen
Kreuzfeuer der deutschen Artillerie.

Nach Aussagen von Einwohnern Siziliens haben,
wie der Sender Rom mitteilt, die Anglo-Amerika¬
ner in dem von ihnen besetzten Teil der Insel ein
außerordentlich hartes Regime  eingeführt. Die
Zivilbevölkerikngwird dort zwangsweise zu Arbei¬
ten für hie Besatzungstruppen herangezogen und bei
geringster Weigerung mit drakonischen Strafen be¬
legt. Die Nahrungsmittelversorgung ist.völlig un¬
zureichend; die Requisitionen für die Besatzungs¬
truppen nehmen dauernd zu.-

Bestechungsskandale in England
Stockholm, 6. August. Ein großer Skandalprozeß

hat, wie „FolketS Dagblad" aus London berichtet,
in England gegen eine Reihe von Spitzen der füh¬
renden Schichten stattgefunden. Es wurden Zucht¬
haus- und Gfänanisstrafen wegen Entgegennahme
von Bestechungsgeldern  sowie wegen an¬
derer qualifizierter Verbrechen verhängt. Eine der
bekanntesten Persönlichkeiten der britischen Admira¬
lität, Charles Butt, wurde zu drei Jahren Zucht¬
haus verurteilt. Der frühere Direktor der Blyth
Drh Decks and Shipbuilding Company Ltd., Char¬
les Wintersgell, erhielt fünf Jahre Zuchthaus, und
der frühere Oberbürgermeister Don Newcastle 15
Monate Gefängnis.

kann die Frage nach
entscheidende

Alle diese Umstände gestatteten der deutschen Füh¬
rung, mit Ruhe und Zuversicht  oer sür sie
arbeitenden Entwicklung entgegenzusehen. Den So¬
wjets beginne es nicht nur an Menschen zu fehlen,
sondern vor allein auch an Eisen, Kohle und Alu¬
minium. Selbst eine rigorose Einschrän¬
kung  des zivilen BedarsS könne diese Ausfälle
nicht mehr wettmachen. ' Hinzu komme, das immer
stärker werdende Fehlen von Lebensmitteln, worun¬
ter sogar die sowjetische Armee leiden müsse. Auch
das T r a n s por t sy stem, welches nie besonders
gut in der Sowjetunion funktioniert habe, desor¬
ganisiere sich täglich mehr. Es fehle an Wagen und
Maschinen, und Ausbesserungsarbeiten bleiben im¬
mer öfter aus Materialmangel stecken. An diesen
Zuständen könnten auch nordamerikanische Lieferun¬
gen nichts mehr entscheidend ändern. Die Folgen
dieser Transportschwierigkeiten zeigten sich vor allem
in der mangelnden Anlieferung von Rohstoffen,
Oel und Petroleum. '

Abschließend kommt„Alcazar" zu dem Schluß,
daß das deutsche Oberkommando unter weitaus gün¬
stigeren Perspektiven arbeite. Was die Sowjets
matcrialmäßig in drei Wochen verloren hätten,
könne wahrscheinlich erst in neun Monaten wieder
ersetzt werden, während die Verluste an gut ausge-
bildeten Soldaten vermutlich, überhaupt nicht zu
ersetzen  sein werden.

krieges auf die Bevölkerung
der Haltung der Heimat eine
sein und werden.

Die Heimat wird im gegenwärtigen Zeitpunkt
des Krieges in die härteste Anspannung versetzt.
Die Konzentrierung des Feindes aus den reinen-
Terxorluftk.rieg ist um so stärker geworden, je mehr
ftine Hoffnung zusammensank, Deutschland ans dem'
Schlachtfeld zu schlagen. Der ausschließliche Ansatz
wesentlicher Feindkräste aus den reinen Bevöl¬
kerungsmord  hat zu einer Entwicklung des
Luftkrieges geführt, die für soldatisch Denkende vor¬
her nicht berechenbar war und der militärisch.und
organisatorisch entgegenzulreten, heute die besondere
Sorge der deutschen Führung gilt. Es ist eine alte
Erfahrung der Kriegsgeschichte, daß es auf eine ge¬
wisse Sicht gesehen, keine Waffe ohne Gegenwafse,'
keine Kampfmethode ohne Ausgleichsmöglichkeit
gibt. So wird auch der Mordtcrror der Briten und
Amerikaner in Abwehr und Angriff eine Gegenwir¬
kung finden, die die Hoffnung unserer Feinde, durch
zivilen Mord eine Kriegsentscheidung-herbeizufüh¬
ren, illusorisch  machen wird.

Daß diese Abwehr von der Bevölkerung vieles
verlangt, ist bei der Arb der feindlichen Kriegfüh¬
rung unausbleiblich.  Schon die Sicherung
von Frauen und Kindern stellt Forderungen an die
praktische Bewährung der Volksgemeinschaft, wie
wir sie in diesem Umfang vordem noch nicht ge¬
kannt haben. Aber diese Sorge sür solche, die kei¬
nen direkten Anteil am Kriegsgeschehen habe», ist
nun einmal eine der ersten Gegenwirkungen gegen
den feindlichen Mordtcrror. -Eine Entlastung ge¬
fährdeter Großstädte ermöglicht es außerdem, alle
materiellen und seelischen Energien aus die Steige»
rung der Produktion konzentriert zu halten. Den
generellen Gesichtspunkten, sowohl dem Feind in
der Luft eine Grenze seiner Angrisss-
wir kung  zu setzen, wie andererseits die Rü¬
stung für den Kampf weiter zu ver¬
stärken,  dienen alle die einschneidenden Maß¬
nahmen, wie wir sie gegenwärtig in einer Viel- -
zahl erleben nnd wie sie in jedem Gau des Reiches
sich auSwirken. Deutschland steht den Prüfungen
des Augenblicks nicht mit falschem Gleichmut gegen- '
über, sondern mit einer zu jedem Opfer bereiten,
wahrhaft nationalsozialistischen Entschlossenheit lut
es alles, was zur Ueberwindung der Drohungen
des Feindes und zur Weiterentwicklung der eigenen
Kraft richtig und zweckmäßig ist. --

Es zeigt sich uns bei der Betrachtung der For¬
derungen, die an die Heimat heute gestellt sind, und ,an der entschlossenen Art, mit der das Volk sie er- '
füllt, daß die innere Organisation der deutschen Na¬
tion und der geistige Standpunkt, zu dem ste sich
durch ihre nationalsozialistische Erkenntnis empor¬
gerungen hat, das entscheiden d"e Moment
der Haltung  ist, mit der die deutsche Heimat im
gegenwärtigen Zeitpunkt des Krieges an die Seite
der starken und unerschütterlichen Front ihres Sol- ,datentums tritt.

Wenn es noch eines Beispiels dafür bedurft hätte, i
daß unsere Feitide die nationalsozialistischeLevens. ,und Organisationsformnur deshalb bekämpfen,
weil sie das deutsche Volk stark und widerstandsfähig'
macht, so mußte die neuerdings zutage getretene brl- /
tisch-amerikanische Haltung gegenüber Italien auch,
den Blinden sehend machen. Hier hat ein politischer
Wechsel stattgefunden, dessen innere Auswirkungenl
zu beurteilen nicht unsere Aufgabe ist, dessen Be¬
antwortung durch unsere Feinde aber für die ganze
Welt von drastischer Bedeutung wurde: Ohne jede
Maske zeigt sich das Gerede unserer Feinde von
einem ideologischen Krieg als drei st er.
Schwindel.  Unverhüllt tritt ihre Absicht zutage,
die Völker, die sich ihnen nicht beugen wollen, nie¬
derzutreten und zu entehren, sie einer internationa¬len Sklaverei von »<"-6-,- ni» YsiiKmnKri,
zu unterwerfen. Gegei
nur eine Ri"
nalen

heut,

7 sc«IUI



AuS dem Fübrerhauptquartier , 5. August . Da»
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Sowjets begannen gestern am MiuS  mit
starken JnfanteriekrSften und zahlreichen Panzern
gegen die neugewonnenen deutschen Stellungen
nördlich Kuibyschews heftige Gegenangriffe , die
jedoch unter hohen feindlichen Verlusten restlos
stheiterten . Auch am mittleren Donez  blieben
Angriffe der Sowjets erfolglos . Im Raum von
Bjelgorod  dauern die schweren und wechsel-
vollen Abwehrkämpfe weiterhin an . Im Orel-
bogen  wurde im Zuge der Frontverkürzung , die
seit längerer Zeit vorgesehene Räumung der Stadt
Orel in der Nacht vom 4. zum 5. August vom
Feinde ungestört durchgcführt . Sämtliche Vorräte
wurden planmäßig zurückgeführt , die kriegswich¬
tigen Anlagen restlos zerstört . Südlich des La¬
dogasees  brachen starke Angriffe der Sowjets
vor unseren Linien zusammen.

Am gestrigen Tage wurden an der Ostfront 123
Panzer abgeschossen. Kampf -, Sturzkampf - und
Schlachtgeschwader der Luftwaffe führten an den
Brennpunkten der Abwehrschlacht , vor allem im
Raum Bjelgorod und Orel . schwere Schläge gegen
den Feind . In Luftkämpfen wurden gestern 161
Sowjetflugzeuge abgeschoffen, sieben eigene Flug¬
zeuge kehrten nicht zurück. Bei den in den letzten
Wochen im rückwärtigen Gebiet der Ostfront durch¬
geführten Kämpfen gegen sowjetische Banden be¬
währten sich besonders ungarische Truppen , die in
selbständigen Unternehmungen oder zusammen mit
Verbänden des Heeres und der Waffen -^ ein¬
gesetzt worden sind.

In Sizilien  versuchten nordamerikanischc
Truppen auch gestern den mittleren Frontabschnitt
zu durchbrechen. Nach harten , mit großer Erbitte*
rung geführten Kämpfen -brachen alle Angriffe
unter empfindlichen Verlusten für den Feind zu¬
sammen. Ein starker Verband schwerer deutscher
Kampfflugzeuge griff den stark belegten Hafen
Palermo  an . Neben zahlreichen schweren Bom¬
bentreffern in den Hafenanlagen wurden zwei
Handelsschiffe mit zusammen 13 00V ART . und
ein Zerstörer versenkt, ein leichter Kreuzer , drei
Zerstörer und acht Frachtschiffe beschädigt . 23 feind¬
liche Flugzeuge wurden über Sizilien und dem
italienischen Küstengebiet abgeschossen.

In der vergangenen Nacht drangen einige feind¬
liche' Störflugzeuge in dgs westliche Reichsgebiet
ein . "Bei vereinzelten Bombenabwürfen entstand
unbedeutender Schaden . Sicherungsstreitkräfte der
Kriegsmarine und Marineflak schossen über dem
westeuropäischen Küstengebiet zehn feindliche Flug¬
zeuge ab. Deutsche Schnellboote versenkten vor der
englischen Ostküste in der vergangenen Nacht ein
britisches Minensuchboot.
miilimmiuiimmliiiiimtiilmmmrimmiiliiimiiiiriiilitmliimtimmmrttituimiuimmim«

Tapfere Abwehr auf Sizilien
Rom , 5. August . Der italienische Wehrmacht¬

bericht lautet : Auf Sizilien  haben die tapfer
kämpfenden Verbündeten heftige Angriffe der feind¬
lichen Streitkräfte abge 'wehrt . Deutsche Kampfflug¬
zeuge griffen den Hafen von Palermo  an und
versenkten einen Zerstörer und zwei Dampfer mit
zusammen 13 00t) BRT . Sie beschädigten einen
Kreuzer , drei Zerstörer und acht Handelsschiffe von
zusammen 30 000 BRT . Das Stadtinnere in Nea¬
pel  wurde von einem Verband mehrmotoriger
Flugzeuge heftig bombardiert . Zahlreiche Gebäude
erhielten Schäden . Unter der Zivilbevölkerung gab
es zahlreiche Opfer . Sieben feindliche Flugzeuge
wurden abgeschoffen. In den letzten Tagen wurden
von unseren zur Sicherung von Geleitzugen einge¬
setzten Streitkräften sechs feindliche 'Flugzeuge ab¬
geschossen.

Aankees scheuen Lustkämpfe
Tokio, 5. August . Bei einem Luftkampf zwischen

japanischen und amerikanischen Luftstreitkräften
über Munda  auf den Salomonen , an dem mehr
als 70 feindliche Jäger teilnahmen , wurden 25 ame¬
rikanische Jagdflugzeuge abgeschoffen. Mehr als die
Hälfte der feindlichen Angreifer drehte ab  und
ging einem Luftkampf mit japanischen Jägern aus
dem Wege . Nur 32 feindliche Jagdflugzeuge wurden
durch japanische Maschinen zum Kampf gestellt. In
dem sich anschließenden Gefecht wurden 25 Feind-
flugzeuge beinahe augenblicklich abgeschossen.

Roosevelt wirft seine Netze für 1944 aus
8ckatt« , über 6er kooameockea krLoickeateuvvalil- 8cknrke Kritik 6er Republikaner

0re » : d « rlebl » » » « » » » r o r r » , o o aa e o l « ,
br . Lissabon, 6. August . Als Roosevelt vor eini¬

gen Monaten eine „Staatsreise * nach Neu -Mexiko
machte, war es in den Vereinigten Staaten ein
offenes Geheimnis , daß diese Reise vor allem dem
Stimmenfang  im traditionell demokratischen
Süden galt , da dieser Landestetl der Vereinigten
Staaten sich durch die kriegswirtschaftlichen Maß¬
nahmen außerordentlich benachteiligt fühlt und durch
den Mund seiner Gouverneure deutliche Zeichen
des Unwillens gab . Wie weit es Roosevelt gelun¬
gen ist, im Süden beschwichtigend aufzutreten,
bleibe dahingestellt , denn inzwischen sind andere
und ebenso wichtige Probleme aufgetaucht , die
ebenfalls mit der kommenden Präsidentenwahl 1944
Zusammenhängen , die ihre Schatten bereits sehr
sichtbar vorauswirft.

Vor allem haben die Republikaner  mit
nicht mißzuverstehender Deutlichkeit ihre Ansichten
über das innenpolitische Regime Roosevelts zum
Ausdruck gebracht , wobei heute bereits die Tendenz
vorherrscht , dir Gesamtpolttik NooseveltS unter dem
Blickwinkel einer Wahlagitation zu sehen, gegen die
die Republikaner allerlei etnzuwenden haben . Wenn
vor einigen Tagen das „ New York World Tele-
gram * feststellte, daß die Familie Roosevelt tn den
vergangenen zehn Jahren gewaltige Summen
öffentlicher Gelder für persönliche Zwecke
ausgegeben habe, und sie sich auch nicht scheue,
dieses Verfahren in Kriegszeiten foxtzusetzen, dann
ist das ein massiver Angriff , der sich ln erster Linien
gegen den Kandidaten der Demokratischen Partei
richtet . Man ist sich auf republikanischer Seite sehr
wohl der Tatsache bewußt , daß Roosevelt alle Mit¬
tel Ansehen wird , über die er als Präsident für
persönliche Propaganda verfügt.

Eine wichtige Persönlichkeit auf seiten der Re¬
publikaner , die gegen die Art Roosevelts , schon jetzt

seine agitatorischen Netze in der Oeffentlichkeit aus - Z
zulegen , scharfe Kritik übt , ist der Gouverneur von Z
Neuyork, Dewey.  Er spielte eine große Rolle -
auf einer Tagung von 48 Staatsgouverneuren tn V
Kolumbia , die sich mit den Vorbereitungen zu den V
Wahlen des nächsten Jahres beschäftigte. Auf dieser- Z
Gouverneurskonferenz wurde sehr scharfe Kritik an V
der Innenpolitik Roosevelts geübt , wobei sich De - Z
wey sehr hervortat . Obgleich Dewey erklärte , nicht V
für die Präsidentenwahl kandidieren zu wollen , Z
scheint sein Einfluß und sein Ansehen doch außer - Z
ordentlich groß zu sein, denn auf der Gouverneurs - Z
tagttng stand er im Mittelpunkt des Interesses , und Z
von Republikanern wurden ihm großeAussich-  Z
ten  für die kommende Wahl gegeben. Eine Um - Z
frage ergab , daß sich 37 v. H . für Dewey und Z
28 v. H. für Willkte erklärten , während der Mario - Z
nettengcneral MacArthur nur 15 v. H. der Stim - Z
men erhielt . Wtllkies Einfluß ist also im Schwin - -
den begriffen , obgleich er durch Weltreisen , Bücher Z
usw . mächtig die Reklametrommel für sich rührt . Z

NmVersuch ^ uneben °Re ?u- 8
blikanern eine Brücke zu schlagen, für die ange - Z
sichts der Rooseveltschen Innenpolitik heute weniger V ^ Ernennung
denn je Verständnis vorhanden ist.

Roosevelt vor , er wolle trotz seiner Behauptung,
daß die USA . Krieg gegen Diktatoren führe , dem
amerikanischen Volk seine Diktatur  aufzwingen.
London forderte im übrigen die Wiederherstellung
der persönlichen Freiheiten und verwies auf die
Schwierigkeiten , die sich aus der Jnflationsgefahr
in den USA . ergeben . — Der Korrespondent der
Londoner „Times * in Washington bemerkt dazu,
daß Landon sich zum Dolmetscher der Gefühle eines
großen Teils der amerikanischen Oeffentlichkeit ge¬
macht habe.

Oer neue Außenminister Zenö von Shgczg
gilt als einer der erfolgreichsten und erfahrensten
Diplomaten de« ungarischen Außendienstes . Er steht

im fünfzigsten Lebens,
fahr , nahm gm ersten
Weltkrieg als Offizier
teil und begann sein«
diplomatische Laufbahn
noch im Außenministe¬
rium der österreichilch-
ungarischen Monarchie
in Men . Ghgczg ist
als einer der gründ¬
lichsten Kenner des
Minderheitenproblems
bekannt . Von 1- 36 bis
1- 3- war er der unga¬
rischen Gesandtschaft in
Berlin als Legations¬
rat und Geschäftsträ¬
ger zugeteilt , von dort
in die ungarische Haupt¬

stadt zurückversetzt,
wurde er zum Leiter der politischen Abteilung des
Außenministeriums und 1- 41 zum ständigen Stell»

Deutschland anerkennt Burma
Berlin , 6. August . Der RetchSminister des Aus¬

wärtigen von Ribbentrop hat dem burmesischen
Außenminister auf dessen Mitteilung , daß Burma
eine unabhängige Regierung gebildet hat , in einem
Antworttelegramm die An e r k e n n u n g des Staa¬
tes Burma durch die Reichsregierung ausgedrückt
Ferner übermittelte der Reichsaußenminister der
Regierung und dem Volke von Burma die auf¬
richtigsten Wünsche  der Reichsregierung und des
Volkes für eine glückliche Zukunft.

Bisher 7100 Franzosen als Terroropser
orsdlderlclir sorsre » Noireivoovelllso

rä . Bichy, 6. August . In Clermonk -Ferand wurde
eine Ausstellung eröffnet , die den Franzosen das
Ergebnis der änglo -amerikanlschen Bombardierun¬

gen vor Augen führt . Tie Bilanz der Opfer in
Frankreich beträgt jetzt nach 30 Monaten 7139 Tote,
12820 Verwundete und 48 000 zerstörte oder stark
beschädigte Gebäude.

Füns neue Ritterkreuzträger
änb . Berlin , 8. August . Der I -üb rer verlieb das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Martin
Bieber,  Kommandeur eines Grenadier -ReaimentS:
Oberstleutnant Heinrich H ö k e, Kommandeur eines
Grenadier -ReaimcntS : Leutnant ö . R . Paul We¬
ber,  Komvauiefübrer in einem Grenadier -Regiment,
und an folgende Angebörige der ss-Panzer -Grenadier-
Division .Leibstandarte Adolf Hitler ": ff -Oberst » rm-
führer Georg Karck , Kompaniefübrer in einem
Panzer -Grcnadier -Reg 'tment . und sf-Oberscharniürer
Kurt S a m .e t r e i t e r. Zugfübrer in einer dan-
zer-Jäger -Abieilnng.

Veutsickers 11-koot mogelt 8iek naek 8 ^ rsku8
Husarenstück 6es jüngsten ckeutsckenO-8«ot-k «mmaa6anten im l̂ittelmeer

Von liriegsbsriokter Unnus Welüert
rck. ? L . Der Kommandant weiß , daß die sizi-

lianische Küste in der Nähe ist. Als er nach' einer
Stunde auf den Turm kommt, steht das Boot vor
dem Hafen von Syrakus , einem Hafen , der bereits
zu Beginn der englisch-amerikanischen Landungs¬
operationen vom Feinde besetzt wurde . „8xraou-
sas " . „Zz-raeusarurn " dekliniert der Komman¬
dant in Erinnerung an den lateinischen Schul¬
unterricht vor sich hin . Was in der Schule gelernt
wurde , das vergißt man doch nicht so schnell, ganz
abgesehen davon , ist es bei ihm auch gar nicht so
furchtbar lange her . Er ist der Jüngste  unter
ven deutschen U -Boot -Kominandanten im Mittel¬
meer.

Aber nun einmal alle Erinnerungen an die
Schulzeit auf die Seite : Er sicht noch etwas ganz
anderes , er sieht nämlich , saß dieser Hasen voller
modernster englisch-amerikanischer Transporter liegt.
,LV ir gehen ran !" läßt er an die Männer im
Boot durchgeben . Englische Bewacher fahren auf
und ab, ein Hubschrauber schwirrt wie eine Libelle
über das Wasser . Sonne , gute Sicht , nur wenige
Meter unter dem Kiel : Der Feind hat wieder alle
Chancen . Englische Schnellboote kommen heran.
Das deutsche U-Boot mogelt sich langsam an ihnen
vorbei in ven Hafen hinein.  Halblinks liegt

etndtckerTran Sporte  r , 12 000 BRT . groß,
mit zwei Schornsteinen , ein Fahrgastschiff . '

Immer näher pirscht sich der Jäger heran . Wird
ihn jemand bemerken ? In diesem stachen , Wasser
würde bann der Jäger zum Wild , dessen Unter¬
gang kaum zu hindern wäre , gelänge dem Feind
seine Entdeckung . Die Torpedos verlassen ihre
Rohre . Erst Rohr eins , Hann in Abständen zwei . . .,
drei . . ., vier . . . Zwei und drei treffen mittschiffs
und achtern mit ungeheurem Getöse . Eins und vier
explodieren irgendwo anders . Der Hafen steht
köpf.  Der Riesendampfer geht langsam mit dem
Achterschiff weg. Auf dem Vorschiff springen Leute
an die Kanonen . Sie wissen nicht , wohin sie schie¬
ßen .sollen , der Feind bleibt unsichtbar.

Das Riesenschiff sackt achtern langsam weg, sin¬
ken kann es nicht ganz , da infolge der geringen
Wassertiefe seine Aufbauten über die Wasserfläche
herausragen , auch wenn es ganz volläuft . Für den
englisch-amerikanischen Nachschub aber ist es ein
für allemal verloren . Das Boot ist längst wieder
aus dem Hafen heraus . Die kopflose Suche , die nach
ihm veranstaltet wird , kann ihm nicht mehr scha¬
den . Am nächsten Tage meldet der deutsche Wehr¬
machtbericht den Husarenstreich eines deutschen
U-Bootes , de» jüngsten U-Boot -Kommandantcn im
Mittelmeer.

Ritterkreuzträger Hauptmann Haus Otto Brandt,
Bataillonskomma » deur Ist einem Grenadier -Regi¬
ment , fand bei hen Kämpfen im Osten den Heldentod.

Bon der Kriegsmarine wurden im Juli 117 feind¬
liche Flugzeuge und ein UTA .-Kleinlustschiff a b ge¬
schossen.  Damit erböbt sich daS Gesamtergebnis
der seit Krieasbeginn von Her Kriegsmarine vernich¬
teten feindlichen Flugzeuge auf AKW.

Zwischen der deutschen und der schwedischen Re¬
gierung ist Einverständnis darüber erzielt morde » ,
den Transitverkebr  von Urlauber » und
Kriegsmaterial durch Schweden im August elnzu-
stellen.

Heue « uu « » Ilee ^ Velt
Sind lief in die Messer der Mähmaschine . Ein

Bauer aus Döbren . Kreis Minden,  batte «
sein dreijähriges Enkelkind mit aufs Feld genommen.
Das Kind lief in einem unbewachten Augenblick vor
bi« Messer der Mähmaschine und wurde so schwer
verlebt , dab es verstarb.

Ernledieb am „ Ichandvfahl ". Sine beherzte West¬
fälin in Wiedenbrück  kurierte einen filteren
Gartendieb , der gern erntete , ohne zu säen , auf eigene
Art . Als sie ibu wieder mal auf krummen Wegen
erwischte , packte sie ibn beim Kragen und band de»
Kerl so lange an einem Pfaül fest bis er koch und
heilig versprach , feine ungebetenen Garienüesuche I«
Zukunft zu unterlasse » . «

Grobvater , Vater und Sohn ertranken . Es ist be-
kaunt , - atz die anscheinend so ruhig stiebende Weser
wegen ihrer vielen Strudel ihre gefäbrljchen Tücken
bat . So haben die beiben Tage schon verschiedene '
Badeopfer gefordert . Bei Blotbo  tn Westfalen er¬
tranken letzt Grobvater , Vater und Sohn , die tn offe¬
ner Flubstrecke ein Bad nahmen « nd in einen Stru¬
del gerieten

Gendarmenmörder ln Stendal verhaftet . InSten-
öal  wurde der Mörder des Bezirksoberwachtmeisters
der Gendarmerie Adolf Schütz in der Person des
28 Jahre alten Willi Müller , für dessen Ergreifung
eine Belohnung von 10 .888 Mark -ausaesebt rvoxbe«
ist, verhaktet . Schütz war vor etwa vierzehn Tagen
auf der Nelchsautobaü » in der Nähe von Breslau
von Sem Verbrecher , dessen Personalien er feststelleu
wollte durch einen Kopfschutz erschaffen würden . In
Stendal wurde die Polizei durch Volksgenossen auf
Müller aufmerksam gemacht.

Grobfeuer in Göteborg . Ein Grobfeuer , bet dem
Werte von über einer Million Kronen vernichtet'
wurden , wütete in einer Wachsvapierfabrik tu der )
schwedischen Hafenstadt Göteborg.  Die Verluste
sind um so fühlbarer , als der Maschinenpark der,
Fabrik unter Sen augenblicklichen KriegsverbSltniffeu
nicht erlebt -werden kann.

Oer Rundsunk am Samstag
Reichsvrogramm . 11 bis 11.30 Uhr : Zum 88 . Ge - )

burtstag von Karl 'Hrubeth Unterhaltungsmusik.
12.45 bis 14 Uhr : Militärmusik . 14.15 bis 15 Ubr : >
Unterhaltung „am laufenden Band ". 18 bis IS Uhr:
Bunter Samstaanachmittag . 28 .15 bis 21.38 Uhr:
Musik zur guten Laune . 21 .38 bis 22 Ubr : Beliebte
Klänge aus Oper und Kopzcrt . 22.38 bis 24 Ubr : >
Deutsches Tanz - und Unterhaltungsorchester . —
Deutschlands «» »«- . 17.18 vis 18 .38 Ubr : „Musik im
Grünen ". 28.16 bis 22 Uhr : Beschwingtes Konzert.

„Gesundheitsraum " gegen „Krankheitsraum"
Oie 6eome6irin erkvrsckt 6en Osten rum 8ckutz 6er 6eutscken 8ol6nt«n

Als im Jahre 1854 die Cholera in München
wütete , gab cs nur einen Menschen, der versuchte,
gegen die furchtbare Seuche anzukämpfen , den Pro¬
fessor der Hygiene Max Pettenkofer.  Die mei¬
sten Aerzte fanden sich damit ab , daß sie eben doch
nichts gegen diese, unheilvolle Krankheit tun konn¬
ten . Nicht so Pettenkofer ; rastlos suchte er nach
der Entstehungsursache dieser Seuche , die unzählig
vielen Menschen das Leben kostete. Schließlich kam
er zu der Ueberzeugung , daß die Einflüsse des Bo¬
dens und des Grundwassers entscheidend für Ein¬
treten und Ausbreitung der Cholera sein müßten.
Nach mühevollen Untersuchungen kam er zu. fol¬
gender Theorie : Die Chglera wird durch mensch¬
liche Ausscheidungen übertragen . Die Krankheits-
stofsc machen dann im Boden eine Umwandlung
durch, jedoch nur wenn dieser feucht und locker ist
und wenn die Kanalisation fehlt.

Dies^ WM >>MW » ß>tL . bald durch Robert
. ^aerreger auf-

^ell Se¬
en,

so daß unsere Soldaten im Osten einmal auf einen
„Krankheitsraum *, etn andermal auf einen „Ge¬
sundheitsraum ", treffen . Aufgabe der Geoinedizin
ist es nun , die schädlichen Einflüsse eines solchen
Krankheitsraumes festzustellen und nach Möglichkeit
auszuschalten oder doch wenigstens zu mildern . Der
Krankheitsraum  wird für den Geomediziner
zum „ Kampfraum " . Es werden deshalb ebenso
wie vom militärischen Kampfraum auch vom hygie¬
nischen genaue Karten angefertigt , die dann die
Grundlage für die weitere Arbeit bilden . Aus sol¬
chen Einzelkarten setzt sich dann der sogenannte
„Seuchenatlas"  zusammen , der unter Umstän¬
den die Entscheidungen der militärischen Führung
beeinflussen kann, ivenn es gilt , die unsichtbaren
Feinde von unseren Soldaten fernzuhalten.

Ein eindringliches Beispiel für die Notwendigkeit
der Geomedizin bietet die Cholera.  Sie ist eine
der gesürchtetsten Krankheiten . In bestimmten Gei
bieten kehrt sie immer wieder . Die Grükkde für die¬
ses Auftreten find heute noch unbekannt . Etwas
mehr ist von der räumlichen Gebundenheit der T u-
larämie,  einer typhusähnlichen Infektionskrank¬
heit , bekannt . Durch geomedizinische Karten hat
man sestgestellt, daß die Tularämiegebiete sich durch
gaP besondere Trockenheit auszeichnen.

Interessant ist auch das Auftreten und die Wan¬
derung einer eigenartigen Seuche , des sogenannten
.Englischen Schweißes,  die im 15. bis

6. Jahrhundert in England geradezu verheerend
ustrat und von dort auf das Festland verschleppt
urde . Der Englische Schweiß wandelte über ganz
uropa , entvölkerte ganze Gebiete ähnlich der Pest,
angjährige Forschungen haben erwiesen , daß die
ermanischen Länder sehr viel stärker befallen waren
'S die romanischen . Entgegen anders lautenden
itgenössischen Berichten wurde jetzt festgestellt, daß

er Englische Schweiß eine ganz bestimmte Grenze
m Osten nicht überschritten hat . Es ist dies ein

Streifen zwischen dem 25. und 30 . Grad östlicher
'nge . Dieser Streifen entspricht der von Haus¬

hofer so benannten „politischen Erschütterungszone ",
die durch Polen und die Randstaaten hindurchgeht,
pflanzen - und tiergeographisch gesehen, ist hier eine
Grenze zwischen Ost und West . In der Luft ist ein
Uebergangs - und Kampffeld zwischen warmen,
atlantischen und kalten , kontinentalen , asiatischen
Luftmassen . Dieses Grenzgebiet hat vorwiegend
slawischen Einschlag . Hier setzt nun die Arbeit der
Geomedizin ein , diese Feststellungen geomedizinisch
einzuordnen und weiter zu erforschen, wieso sie
bestimmend für den Seuchenverlauf geworden sind.

Die Geomedizin hat das Ziel , das Abendland
vor Seuchenbedrohungen aus dem Osten zu schützen.
Deutsche Seuchentnstitute in Krakau
und Lemberg  haben es übernommen , mit allen
Mitteln gegen diese Gefahr anzukämpfen.

Gelöstes Rätsel der Tierpsychologie
Die rechnenden , zählenden und sprechenden

Hunde  waren eine Zeitlang eine Sensation . Die
Wissenschaft hat sich mit ihnen befaßt und hat zur
Enttäuschung aller Hundebesitze» erklären müssen,
daß die Hunde keine Kubikwurzel ziehen, nicht die
in einem Zimmer anwesenden Personen abzählen
oder auf ein^ Frage , wie Lumpi denn den Profes¬
sor fände , antworten „gerecht" oder „streng " .

Schließlich , in dem Streit der Meinungen , gaben
die Laien keine Ruhe , und auch einige wenige Wis¬
senschaftler wollten eigentlich doch an das Zähl¬
und Sprechvermögen der Hunde glauben , wenn
auch die hervorragenden Vertreter der Tierpsycholo¬
gie davon nichts wissen wollten . Die Huyde , die
solche hervorragenden Künste beherrschten , bellten
oder klopften mit der Pfote die Zahlen , zuerst die
Zehner , dann die Einer , die Buchstaben werden
in der Zahlenfolge des Alphabets wiedergegeben,
z. B . s -- 18 . In der vergangenen Zeit war über
die ganze Frage ein Stillschweigen etngetreten , eine
gewisse Müdigkeit . Denn es gelang der Wissen¬
schaft nicht , ein solches Hundegenie vor ihren Rich¬
tertisch zu ziehen . - .

Nun hat ein Wissenschaftler , Dr . Grzimek,
kürzlich in der „ Zeitschrift für Tierpsychologie

Licht in das Dunkel wirft . Er hat einen Artisten,
der mit einem zählenden Hund auftritt , nach dem
Wesen dieses „Zählens " befragt , und dieser freund¬
liche Mann hat ihm darüber Auskunft gegeben, so¬
weit es das Artistengeheimnis zuläßt . Der Hund,
mit dem der Artist arbeitete , war besonders gut
für unser Problein geeignet . Denn das Tier war
kein „ Genie " wie viele andere , die vorgeführt wur¬
den, sondern sozusagen „durchschnittlich begabt *.
Er rechnete einfache Aufgaben , addierte z. B . drei
und vier , las zweistellige Zahlen ab , auch wenn
sein Herr hinter einer Tür versteckt war . Er be¬
antwortete auch Fragen aus dem Publikum mit
„ja ", indem er einmal , mit „nein " , indem er zwei¬
mal bellte.

Die Wissenschaft hatte immer behauptet , daß die
zählenden und sprechenden Hunde auf ganz win¬
zige Zeichen  ihres Herrn antworten . Auf ein
bestimmtes Zeichen fangen sie zu bellen an , auf
ein anderes hören sie auf . Denn der Herr weiß die
Lösung der Aufgabe oder die Antwort auf die
Frage , der Hund interessiert sich nicht für Zahlen.

Der Artist bestätigte diese Annahmen vollkom¬
men . Winzige Zeichen , hörbare oder sichtbare, wur¬
den von ihm oder von einer Helferin gegeben,, eines
für den Anfang zum Bellen , das andere für das
Ende . Diese Zeichen waren so winzige , daß sie der
Forscher selbst dann nicht bemerkte, als er nach der
Enthüllung wieder im Zuschauerraum saß und der
Vorstellung erneut beiwohnte . Der Hund kann lucht-
zählen , nicht rechnen , nicht lesen und nicht spre¬
chen. Aber er hat ein so erstaunliches Wahrneh¬
mungsvermögen,  daß er das Zeichen bemerkt,
der Mensch aber , trotz angespannter Sinne , nicht.
Ist das nicht eigentlich bewunderungswürdiger als
all die angeblichen Eigenschaften wie Lesen, Rech¬
nen , Zählen , Sprechen , die dem Menschen dienlich
sind und die wir aus einer falschen Einstellung
zum Tier so gern beim Hund sehen möchten ? Ich
glaube , wir freuen uns bei der Varietövorstellung
über das geheimnisvolle Zusammenspiel zwischen
Herr und Hund , das uns den Schein vorgaukelt,
als ob der Hund über menschliche Eigenschaften
verfüge . Jin übrigen aber lassen wir dem Hund
seine eigene Welt , 0E . Or.
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Im erste « Linsatr
" « n wenig bänglich ist der DRK -Helferin
«tlly an diesem Morgen doch ums Herz, als der
Kübelwagen vor dem großen Soldatenheim in K.
»orfährt . Viele Monate lang hat sie in dem gro-
Ken weißen Laus an der Rollbahn schaffen dürfen
- während emes langen russischen chmters hat sie

im Kreis fröhlicher Kameradinnen ein Stuck
Leima? gefunden und nun auf einmal soll sie allein-
ver° n?w°rtlich. wenn auch mit HUse einer zweiten
DRK -Helferin, das neu zu errichtende Solda-
trnheim  in dem kleinen, abseitsgelcgenen Mel¬
ken P - übernehmen.

Nur Schwester Lilly kommt für diese Aufgabe in
Krage ' , hatte dte Heimleiterin in K. gesagt, als die
DRK .-Bezirkssührerin Vorschläge für die Besetzung
der neuen Stelle von ihr forderte . „Lilly ist um¬
sichtig, zuverlässig und fleißig und die Butter läßt
sie sich auch nicht vom Brot nehmen - — und das
alles braucht man bei der Einrichtung und Leitung
eines neuen Heimes .'

In einer Wolke von Staub holpert der Kübel¬
wagen über die schlechte Straße , sie der einzige Ver-
bindungsweg nach P . ist. Die Bezirksführcrin nickt
ihrer jungen Kameradin freundlich zu : . Nur Mut,
Sie werden Ihre Sache schon machenl'

Der Zuspruch der mütterlichen Frau tut dem
Mädel von Herzen wohl, sie freut sich ja auch aus
die schöne, verantwortungsvolle Aufgabe , mit der
man sie schon in so jungen Jahren betraut . Zu
Hause , in Deutschland , würde sie einen derart um¬
fassenden. Organisationstalent , Takt und Hausfrau-
ltche Eigenschaften voraussetzenden Posten , gewiß
noch lange nicht übertragen bekommen haben . Aber
ver Einsatz im Frontgebiet mißt auch die Jugend

nm anoerem Maß . Und es ist schön sür einen sun-
gen Menschen, gerade unter nicht ganz einfachen
Verhältnissen sich bewähren zu dürfen.

Der Empfang in K. ist kameradschaftlich-herzlich.
„Wir haben schon auf Sie gewartet ' , betont der
„Chef ' des Ausbildungs -Bataillons , ein noch junger
Major und Ritterkreuzträger . „Meine Männer fra¬
gen jeden Tag , wann das Soloatenheim denn nun
endlich eröffnet wird . In diesem elenden Nest haben
sie ja auch wirklich keine Möglichkeit, ihre Freizeit
einigermaßen erfreulich zu verbringen .'

In Begleitung des Ortskommandanten und der
Bezirksführerin sehen sich die beiden DRK .-Helse-
rinnen die Stätte ihrer künftigen Tätigkeit an.
Bis zum Einmarsch der deutschen Truppen hat hier
ein Jude eine Gastwirtschaft mit Kinobetrieb unter¬
halten . Die Räume und die Möbel sind an sich gar
nicht so übel, aber alles ist verkommen und verwahr¬
lost und vor allem die hygienischen Einrichtungen
spotten jeder Beschreibung.

„Zunächst werde ich einmal ordentlich aufräu-
men und umbauen lasten ' , erklärt der Ortskomman¬
dant . „Die Schwestern müssen nur sagen, wie sie es
haben wollen . . .' und schon beginnen sie alle ge¬
meinsam zu planen . „In längstens zwei Wochen
kann die Einweihung stattfinden , nicht wahr.
Schwkster Lilly ?' stellen sie befriedigt fest.

Dte junge DRK .-Helferin nickt fröhlich ; vergessen
sind alle Sorgen und Bedenken, die am Morgen noch
so schwer auf ihr lasteten . Hier gibt es viel und
schöne Arbeit — da bleibt keine Zeit zu langem
Ueberleaen . Viele hundert Landser warten , und so
beherrscht nur ein Gedanke die beiden deutschen
Mädel : in vierzehn Tagen muß auch das armselige
Städtchen P . sein schönes, gemütliches Soldaten-
beim haben.

Oie Gemeinden helfen Soldatenwitwe«
Die mit der Versorgung der Hinterbliebenm de«

gegenwärtigen Krieges verbundenen Aufgaben lie¬
gen in der Hauptsache den Fürsorge - und Versor¬
gungsstellen der Wehrmacht und der Waffen - ff ob.
Außerdem aber kann eine z u s ä tzl 'i che B e t r e u-
ung der Hinterbliebenen durch die Hauptfürsorge¬
stellen und Fürsorgestellen der Kriegsbeschädigten-
und Kriegshinterbltebenen -Fürsorge notwendig wer¬
den. Diese Stellen sind, mit wenigen Ausnahmen.
Einrichtungen der Wcmeindeverbände und Ge¬
meinden,  die hier ein weites Feld sozialer Be¬
treuung der Kriegshinterbliebenen haben . Dabei
richtet sich dte Ausmerksamkett der Hinterbliebenen-
sürsorge u. a. auf folgende Gebiete : Hebung des
Gesundheitszustandes und der Arbeitsfähigkeit der
Hinterbliebenen . Vermittlung der Berufsausbil¬
dung und Berufsberatung , möglichste Beseitigung
etwa vorhandener drückender Schuldverpflichtungen,
Ansiedlung geeigneter Witwen auf dem Lande , Be¬
ratung und Vermittlung bei Einwirkung her ge¬
setzlichen Versorgungsbezüge und ergänzender Zu-
tpendungeN aus Reichsmitteln , sowie bei der Ver¬
sorgung aus der Sozialversicherung oder nach den
Bcamtengesetzen , Beratung und Hilfe in Frage«
des Familien - und Erwerbslebens , Rechtsbecatuna-
Erleichterung der Beschaffung von Kleidung und!
Arbeitsgerät . Förderung allgemeiner Einrichtun¬
gen für Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene,
ZNr Erleichterung des Uebergangs sind Umstel¬
lung  s be  i h i l f e n sür zwölf Monate nach dem
Tode des Wehrpflichtigen vorgesehen. Es wird meist
triftigen , in diesem Jahre der Umstellungsbeihilfen
di« Lebensverhältnisse der Hinterbliebenen in dev
im Einzelsall gewünschten und in Betracht kom¬
menden Form zu gestalten. Auch Ucbergangsbeihil-
sen können noch gegeben werden . Der Erhaltung
und Stärkung der Gesundheit der Kriegerw,tweni
und der körperlichen Ertüchtigung der Waisen dient
«ine besondere Erholnngssürsorge.

Um den Vannmeister im Schießen
120 Hitlerjungen aus dem ganzen Bann

Schwarzwald kommen am Samstag nach Calw,
um die Bannmeistcrschaft im ' KK .- Schießen
auszutragen . Die jüngeren Jahrgänge stellen
in diesem Jahr den Hauptanteil und werden
gegen die wenigen älteren und erfahreneren
Schützen keinen leichten Stand haben . Die
Kämpfe , die auf der Schießbahn Schützenhaus
der Calwer Schützengesellschaft ftattfinden,
dauern am Samstag nachmittag von 2— 7 Uhr
und am Sonntag vormittag von 8— 12 Uhr.
Geschossen wird in den Anschlagsarten liegend
freihändig , stehend freihändig und knieend auf
10er Ringscheiben . Bei der großen Zahl der
Teilnehmer darf mit knappen Ergebnissen ge¬
rechnet werden.

Wichtige Kleinigkeiten
Sie vermeiden Verluste bei der Getreideernte

Für die Bergung der Ernte müssen alle ver¬
fügbaren Kräfte eingesetzt werden , denn jeder
versäumte Tag kann einen Ausfall bringen,
der dann nicht wieder gut zu machen ist.
Ueberall vergewissere man sich daher noch
einmal , ob alles in Ordnung ist. Ob die Messer
kür die Mähmaschine tadellos scharf sind , ob
ver Binder richtig arbeitet . Auch der Ernte¬
wagen und natürlich die Dreschmaschine dür¬
fen nicht vergessen werden , denn gerade beim
Drusch geht noch so mancher Zentner wertvoll¬
stes Brot - und Futtergetreide verloren , weil
vie Maschinen keine saubere Arbeit leisten.
Darum alle Geräte und Maschinen für die
Getreideernte jetzt sofort noch einmal sorgfältig
Überprüfen , daß wir keinen Ausfall und mög¬
lichst wenig Verlust haben.

Schon das Verlorengehen von nur einem
halben Zentner Getreide je Hektar , das sind
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noch nicht 1,5 v . H. des durchschnittlichen Er¬
trages , ergeben umgerechnet auf das ganze
Reich einen Verlust von rund vier Millionen
Doppelzentner Getreide . Es muß daher noch
viel mehr auch auf die kleinsten Mengen acht¬
gegeben werden , daß sie nicht in Verlust ge¬
raten.

Beitragen kann man dazu noch auf viele
Weise « . So zum Beispiel , wenn man das
Getreide direkt vom Feld weg drischt . Man
verhindert dadurch nicht stur den Ausfall in
den Scheunen und den Verlust durch Schäd¬
linge , sondern spart dazuhin noch viel Arbeits¬
zeit da im Arbeitsablauf dann keine Lücke
entsteht . Jeder Leerläuf bei der Ernte muß
unbedingt vermieden werden , denn erst so ist
die schnelle und möglichst verlustlose Durch¬
führung und Bergung der Ernte gewährleistet.

Wir sehen im Silm :
„Hochzeitsnacht " im Tonfilmtheater Nagold

Dieser Film ist eine köstliche Bauernkomödie,
ein Prachtstück volkstümlichen Humors . In der
herrlichen Natur der Oetztaler Alpen , in den
malerischen Winkeln des Dörfchens Oetz und

in seiner romantischen Umgebung spielt die
bäuerliche Liebesgeschichte . Derb , gemütlich und
schlau , wie die kniebehosten Mannsbilder der
Tiroler Berge ; frisch und kokett, wie die saube¬
ren Madel , die im Mondschein auf ihre .Bur¬
schen warten , so präsentiert sich der Film als
ein herzerfrischendes Spiel um Liebe , Eifer¬
sucht und Ehekrach, voll von kernigem Humor
und gesunder . Lebensfreude . Es ist kräftige,
herzhafte Kost , die uns da aufgetischt wird.
Eine stattliche Reihe Charakterschauspieler
Komiker und hübscher Mädchen marschiert auf
die aus dem "witzigen Stoff das Letzte an
däftiger Komik und bäuerlichem Witz heraus-
holen . Hier wird gescherzt und geliebt , hier
feiert Amor feine Triumphe , hier zieht ein
Fastnachtsspuk mit Musik , Tanz und Getändel
vorbei . Heli Finken ; ekler,  und Geraldine
Katt  spielen die vertauschten Bräute mit
ihrer ganzen Anmut , und Hans Fidesser
und Albert Ianschek  sind die Freier . Georg
Vogelfang  spielt den alten Petrus Eglin-
ger mit urwüchsiger Kraft , und Theodor
Danegger  und Rudolf Carl  sind zwei
tolle Typen , die den Zuschauer mit Heiterkeit
erfüllen . F . Schl.

Aktensteig . Seinen 80 . Geburtstag konnte
hier Weißgerber Georg Maier feiern . Zwar
übt er seinen Beruf langst nicht mehr aus,
erfreut sich aber noch guter Rüstigkeit.

Weil der Stadt . Um die Mittagszeit stieß
auf dem großen Platz beim Hl . Kreuz (Ecke
Pforzheimer und Grabenstraße beim Schuh¬
haus Siegle ) ein Motorradfahrer mit einem
Lastkraftwagen zusammen . Der Motorradfah¬
rer kam von Simmozheim und wollte zum
Bahnhof . Gerade war ein Gewitter losgebro¬
chen und er wurde Wohl hierdurch nach links
abgetrieben . Durch eine zu kurze Wendung
nach links fuhr er auf den Scheinwerfer des
Lastwagens , stürzte und mußte mit einem
Schädelbruch ins Kreiskrankenhaus Leonberg
eingeliefert werden . Aerztliche Kunst konnte
ihn nicht mehr retten und so ist er seiner
schweren Verletzung erlegen.

Freüdenstädt . Im Rahmen einer kleinen Eröss.
nungsseier übergab KreiSfrauenschaftsleitertn Kurths
die neugeschaffene hauswirtschaftliche Be-
ratungs stelle  der NS .-Fraucnschast in die
Obhut der Abteilung Hauswirtschaft -Volkswirt¬
schaft. Das vorbildliche Gemeinschaftswerk , das
allen Frauen helfend und beratend zur Seite steht,
fand mit seiner zweckmäßigen Einrichtung auch dte
Anerkennung der Vertreterin der -Gausrouenschafts¬
leitung , Pgn . Lichty. Diese wies daraus hin , daß
im Gau Württemberg -Hohenzollcrn insgesamt 30
hauswirtschaftliche Beratungsstellen eingerichtet sind

Untermusbach . In der hiesigen Sägemühle
brach Feuer aus . Als der Brand bemerkt
wurde , war er schon so weit vorgeschritten,
daß trotz des Einsatzes der Feuerwehr von
Untermusbach , und Dornstetten die ganze
Mühle niederbrannte.

Unser Naturschutzgebiet Wildseemoor
Seit 1939 ist das „Wildseemoor bei

Wildbad - Kaltenbronn"  in das Reichs¬
naturschutzbuch eingetragen . Damit beherbergt
der Kreis Calw den größten Teil eines der
schönsten und eigenartigsten deutschen Natur¬
schutzgebiete. Ein kleinerer Teil mit dem Klei¬
nen Wildsee liegt auf badischem Gebiet . Ein
Vorkämpfer des Schutzes war schon der frühere
Teinacher Forstmeister Feucht,  vor allem
aber Dr . Karl Müller  in Freiburg , der
1924 eine Monographie herausbrachte . Im
neuesten Jahresheft der „Württ . Landesstelle
für Naturschutz " bringt nun Müller eine Zu¬
sammenfassung nach dem heutigen Stand , der
wir im Wesentlichen folgen.

Der „Wilde See auf dem Horn"
liegt inmitten eines die Kuppe des Wasser¬
scheidenrückens zwischen Murg und Enz decken¬
den Hochmoores in über 900 m Meereshöhe.
„Horn " bedeutet hier wie bei Hornisgrinde
soviel üvie Sumpf . Im Hochmoor liegen 18
offene oder teilweise zugewachsene Wasserlöcher,
sogenannte „Kolke". Die „Wildseen " sind nur
besonders große Kolke ; der große Wildsee mit
2,3 lis ist der größte seiner Art in Deutsch¬
land . Sowohl nack der Lage auf der höchsten
Kuppe als nach oer chemischen Analyse des
Wassers , die ganz wenig gelöste Stoffe und
diese fast nur von Lebewesen stammend , ergab,
werden die Kolke nicht von Quellen , sondern
nur von Regenwasser gespeist . Ursache ist also
diehoheNiederschlagsmenge,  die auf
dem Hohlohrücken doppelt so groß ist wie in
Calw , 1400 — 1500 mm jährlich , im ganzen
Schwarzwald nur noch von der Hornisgrinde
übertroffen . Am niederschlägreichsten sind der
Juni und Juli , wo es durchschnittlich jeden
zweiten Tag regnet . Zwei Gründe helfen dabei
mit : Der regenbringende Westwind kann nörd¬
lich Straßburg von den Vogesen unbehindert
durch die Zaberner Senke herankommen und
gerade hier schafft der tektonisch aufsteigende
„Schwäbisch -Fränkische Sattel " auf oer Linie
Badener Hohe — Hohloh — Wildbad nochmals
besondere Höhenlagen.

Die Vorgeschichte  von Mooren wird
heute durch die „Pollenanalyse"  er¬
schlossen. Moorsäuren sind ein vorzügliches
Konservierungsmittel , sie erhalten die hinein¬
gefallenen Blütenstaubkörner so gut , daß man
nach Jahrtausenden mit dem Mikroskop Art und
Zahl feststellen und daraus Rückschlüsse auf
Pflanzenwelt und Klima der Vorzeit ziehen
kann . Die schon von Dr . Finckh - Höfen
begonnenen Untersuchungen wurden von
P . Stark  weitergeführt . DaS Ergebnis ist
kurz folgendes : In der mittleren Steinzeit,
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unter starkem Vorherrschen der Kiefern . Tau¬
send Jahre später kommt die Hasel ins Ueber-
gewicht und weist auf ein wärmeres Zeitalter
hin . Um 4000 v. Ehr . kommen mit der Jünge¬
ren Steinzeit Eiche , Linde und . Ulme zur
Herrschaft . Mit Beginn der Bronzezeit um 2000
stellt sich die von Südwesten einwandernde
Tanne ein , sie wird 1000 Jahre später durch
die Buche übertrumpft , die von Westen her
Deutschland ' erobert . Erst in den letzten Jahr¬
hunderten hat die Kiefer mit dem .Bergkiefern¬
wald der Gegenwart wieder die Oberherrschaft
gewonnen . , .

Die Geschichte  des Moores unter Mit¬
wirkung des Menschen beginnt erst spät . Aller¬
dings fand Müller an verschiedenen Stellen
in der Tiefe des Moores einen oder zwei
„Kohlchorizonte " vor . Danach ist der alte
Latschenwald durch Feuer zerstört worden , er
schätzt etwa 1000 v . Ehr . Die Entstehung des
Brandes , ob durch Menschen oder durch Blitz¬
schlag, bleibt eine offene Frage . Ums Jahr
1730 besichtigte Herzog Eberhard Ludwig von
Württemberg das Moor zwecks Torfgewin¬
nung . Man maß 4— 5 m Torf , das Moor war
damals fast bäumfrei , ein reines „Moosmvor ".
Aus dem Torfstich wurde nichts . 100 Jahre
später war der größte Teil schon mit Legforchen
überwachsen . Der Hornsee war damals , 1837,
noch dreimal so groß wie heute . Wir stehen
also in einer Periode der Verlandung , die durch
die erfolgten Wasserabstiche stark beschleunigt
wird . 1830 — 1860 wurde ein Teil entwässert,
von den ' Latschen 'befreit und mit Kiefern , Fich¬
ten , Tannen und Laubhölzern Aufforstungs¬
versuche gemacht , die natürlich mißlingen muß¬
ten . Alles ging ein , nur Kiefern und Fichten
hielten sich notdürftig . Sie waren 1918 nur
s — 3 m hoch mit 6 — 6 cm Durchmesser bei
etwa 60 Jahresringen . Die Latschen erobern
nun das entrissene Gebiet wieder zurück. Die
Natur schlug diesen Angriff selbst ab.

Gefährlicher wurde der Angriff des Not¬
jahres 1919 . Eine Firma erhielt die Genehmi¬
gung zum Abbau von Torf . Ein Sturm der
Entrüstung ging durch alle Kreise , die ein
solches Naturdenkmal für zu wertvoll hielten,
um es einem vorübergehenden Gewinn zu
opfern . Eine Protestversammlung in Stuttgart
im Namen aller Wander - und Naturschutz¬
vereine hatte Erfolg . 1928 wurde auch der
württembergische Teil (der badische schon 1914)
zum Naturschutzgebiet  erklärt und 1935
bot das Reichsnaturschutzgesetz die größere
Handhabe . Erwünscht ist noch, daß der Wasser¬
spiegel wieder so gehoben wird , oaß die Ver¬
landung nicht allzu schnell sortschreitet.

^ (Schluß folgt,)
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Sie hatte ihn immer bewundert , wenn er etwas
zustandegebracht , das Agnes hatte deuten können.
Es tat ihn leid, daß er nicht fleißiger geübt , aber
'eine Hände waren zu derb und fest, um den eTsip-
findlichen Gänsekiel zu beherrschen . Die Tinte
spritzte umher , weil die Feder sehr oft ausein¬
andersplitterte , so daß Agnes lachend gemeint
hatte : ,Laß es gut sein, Jörg , und tyrannisiere
die armen Federn nicht länger . So viel kann ich
dir gar nicht mitbringen , wie du verbrauchst !'

Möglich schreckt" n» s s?> ?n Gedki- ' en auf.
Eine Hand hatte sich aus seine Schulter gelegt.

.Hier finde ich dich, Jörg Sabin , warum läßt
du dich so durchnässen ? "

Verwundert betrachtete Jörg den Kameraden,
der ihm schon oft ein gutes Wort gesagt hatte,
dann sah er an sich selbst herunter . Wirklich , er
war ganz naß geworden.

Der andere lachte , doch schnell verschwand der
heitere Ausdruck seiner Züge , als er Jörg in di«
Augen sah. Teilnehmend ergrifs er dessen Hand.

„Nimm es nicht zu schwer. Kamerad , auch mir
erging es einst wie jetzt dir Ich weiß wohl , wie
unsinnig dir all das Exerzieren vorkommt , hast
du pber erst den Sinn dieser Arbeit erfaßt , dann
wirst du sie liebgewinnen . Und was man liebt,
wird einem picht mehr schwer. Uebrigens sind
y>ir Landsleutö , Und wenn du willst , können wir
Freunde werden . Ich bin Friedrich Panzer aus
Cossenblatt ."

In Jörgs Augen glänzte es auf.
„Wie Lut es tut . einen Menschen In der Nähe

zu wissen, vor dem man die Zunge nicht zu hüten
braucht , denn viel fremdes Volk ist hier zusam¬
mengewürfelt . Es ist ein Glück, daß man ihre
Reden meist nicht versteht ."

„Aber -um so deutlicher sind ihre Fäuste " , lachte
Friedrich Panzer , „man darf sich nicht beiseite¬
stellen , Jörg Sabin , wir sind zu einer Gemein¬
schaft zusammengeschmiedet und müssen olle an
dem gleichen Strang ziehen , ob mit oder ohne
Willen ."

„Es ist nick« leicht, Kamerad , ich bin aus der
Freiheit meines Denkens und Handelns heraus¬
gerissen worden und soll mich hier in eine
Schablone fügen , die eng und begrenzt ist. Ver¬
stehst du . daß alles in mir wund und weh ist? "

„Nur zu gut verstehe Ich das , denn ich emvfand
genau wie du. Doch man lebt sich ein . Da« heißt,
man wird so zurechtgeschliffen , daß man in die
Gemeinschaft hineinpaßt . Und so wird es . dir auch
ergehen . Doch wollen wir nicht irgendwo hin-
gehen und zusammen einen Krug Bier trinken ?"

Jörg schüttelte den Kopf.

„Ich habe keine Sehnsucht , in einer dunstigen
Stube zu sitzen, und dann - der Regen — er
spült so vieles fort ."

„Armer Kerl ! Doch da fällt mir ein — sinnst
du auf Flucht ?"

„Nein , daran habe ich nicht gedacht. Wie ich
Mein Leben beschließe, bleibt sich gleich, ich habe
nichts mehr zu erhoffen ."

„Wie sprichst du nur , Sabin . Wie ein uralter,
weiser Mann , und bist noch so jung ."

„Das ist nur äußerlich ."
Der andere nickte.
„Auch da- habe ich verstehen gelernt , doch eine

Fr . ge : Wissen deine Angehörigen , wo du bist? "
„Rein , ich wollte heute schreiben, aber - "
Ein Lächeln legte sich um Friedrich Panzers

Li "'«:,.
„Wenn du nicht recht damit .zustande kommst,

will ich dir gern helfen . Hier lernt man auch das.
Aber da kommt noch ein -Kamerad daher . Er
winkt uns — ja . Schurling , was ist denn los ? "

„Was seid ihr doch für dämliche Kerle , kraucht
hier im Regen umher , anstatt in der Kneipe trok-
ken und warm zu sitzen! Wenn ich nicht Befehl
hätte , den Jörg Sabin zu suchen, dann bekäme
mich selbst der Teufel nicht aus der Bude . Das
wird nachher eine Not geben , die Montur in Ord¬
nung zu bringen . Ihr seht ja aus wie zwei ge¬
badete Katzen. Du , Panzer , kannst dich drücken,
aber der Sabin — Oberstleutnant Falkenberg
wird seine Freude haben , wenn er dich sieht. Also
rechts um , ihr beiden , und dann im Eilmarsch zu
dem gestrengen Herrn . Er hat mit dir , Gabt « ,
zu reden ."

Gewissensbisse
Die Nebelschleier der Spreenixen haben grauen

Schein . Es wird wieder Regen geben . Bleib
nicht zu lange , Hug , ich bin ängstlich geworden
und möchte nicht erleben , daß die Spree dich mir
auch noch nimmt . Sie war uns stets freundlich
gesocknen und schenkte uns mehr als wir bedurf¬
ten . Aber seit Tante Minchen den Frieden ihres
tiefsten Wesens gestört hat , ist ihre Liebe zu uns
geschwunden . Ich habe nie gedacht , daß so ein
Wasser auch rachsüchtig sein kann ."

Hug -sah mit großen Augen auf die Mutter.
Sein Gesicht war schmal und blaß geworden . Er
muhte seine ganze Kraft zu Hilfe nehmen , um den
treuen Mutteraugen standzuhalten . Sie sprach
jetzt oft so sonderbar . Es schien, als hätte ihr
Leben einen Riß bekommen.

Mit Schrecken dachte er an die Stunde , da sie
erfahren würde , wo Jörg weilte . Was sie wohl
tun würde , deren Güte und Liebe er jetzt nicht
mehr missen konnte ? Manchmal war er nahe
daran , sich ihr zu Füßen zu werfen , um ihr sein«
Schlechtigkeit einzugestehen . Aber er wagte es
nichtl Und doch riß es an seinem Herzen , täglich
von neuem zu sehen, wie sich die Mutter sorgte,
und zu hören , wie sie für Jörg und die . tote
Tante betete.

Jetzt , dg er allein die Fischerei versorgte , wußte
er erst, was Jörg geleistet . Wie Schuppen fiel es
ihm von den Augen , wie häßlich er sich dem Bru¬
der gegenüber benommen . Nie hatte ihm Jörg
seine Bosheit mit gleichem vergolten . Ohne Mur¬
ren hatte er die Arbeit , die er , Hug . vernach¬
lässigte , getan.

Plötzlich wußte er , daß er Jörg gar nicht haßt «,
wie er sich immer eingebildet . Ja , es war wie ein
Wunder , er liebte den Bruder . Wenn er doch
alles ungeschehen machen könntel

Mutter Sabin griff noch Hugs Hand.
„Komm HM wieder , ich warte aus dich." :

- . .^ ^JortsMW .MgW .- '



Schwäbisches Land
Auch da » LaadvM dankt

n»S. Stuttgart. Der Da»! an dir Front ist
Ehrenschuld und Pflicht der Heimat. Schwäbisches
Landvolk, . denke daran bei oer letzten Ha-u-S-

ammlung zum KriegshklfSwerk für
aS Deutsche Rote Kreuz  am 8. August,

denn wohl nirgends kommt so deutlich die Sorge
der Heimat um das Wohl ihrer Soldaten zum Aus¬
druck, wie bei diesen Sammlungen. Ihr Ergebnis
ist ein stolzer Bekenntnis der Verbundenheit der
Heimat zur Front.

Gestohlene Bezug -Karten verwertet
Stuttgart. Die 32 Jahre alte Anna H. aus

Stuttgart fand al» Putzfrau i« mehreren Fällen
Gelegenheit, sich fremde Lebensmittel- und sonstige
Bezugskartcn anzueignen. Sie stempelte die Kar¬
ten zum Teil mit dem Namen ihres Ehemannes ab
und verwendete sie dann zum Einkauf von Waren
für sich und ihren Mann. Das Amtsgericht verur-
teilte sie nun wegen Diebstahls. Unterschlagung.
Urkundenfälschung und Uebertretungder Ber-
brauchsregelungsvorschrtftrn zu insgesamt zwei Mo¬
naten Gefängnis.

Die Feldpost bestohlen
Stuttgart. Die beim Hauptpostamt Heilbronn als

Kriegsaushilse beschäftigt gewesene 36 Jahre alte
Marie Schlicksupp  durchsuchte im Mai über
30 Feldpostsendungen, die sie zu diesem Zweck mit
nach Hause nahm, nach Rauchwaren, um ihren Per-
lobten im Felde damit versorgen zu können. Etwa
zehn der Päckchen, in denen sich Rauchwaren befan¬
den, behielt sie für sich, die anderen führte sie wie-
der dem Postverkehr zu Das Urteil des Sondcr-
erichts Stuttgart lautete auf drei Jahre Zucht-
auS und drei Jahre Ehrverlust.

vollen Wert erkannt und t» alle» Trilen d«S Lan¬
des gepflanzt.

kvo Jahre Rruttinger Marienkirche
Reutlingen. Die schSne gotische Marten-

kirche  kann in diesem Jahre auf ihr MOjShrtgeS
Bestehen zurückblicken. Der Plan zu dem Neubau
der Kirche wird aus Meister Erwin von Straßburg
zurückgeführt. Außer ihm waren als Baumeister
beteiligt Meister Heinrich, der die Heiligkreuzkirche
in Schwäbisch Gmünd gebaut hat und Meister
Peter von Rutblingru, der auch die 1358 begonnen«
Reutlinger Nikolaikirche entworfen und zum Teil
gebaut hat. Die Kirche enthält zwei bedeutend«
Werke der Bildhauerkunst: einen Taufstein aus dem
Jahre 1499 und ein außergewöhnlich schönes„hei¬
liges Grab".

» /
Ditzingen, Kreis Leonberg. Der 56 Jahre alte

LandwirtI . Mezger  wurde bei der Arbeit auf
dem Felde vom Hitzschlag getroffen, an dessen Fol¬
gender starb.

Der Sport am Wochenende ^
Fußball : Entscheidungsspiel um den Aufstieg zur

Gauklasse. Gruppe I : SD . Zuffenhausen — HEB.
Heilbronn (18 Uhr, Schlotwiese). —.-Sommerrunde
des Kreises Stuttgart . — Werbespiel : TSB . Crails¬
heim — SV . Kcuerbach.

Haudball : Turnier für Männer in Böblingen . —
Turnier für Srauen in Winnenden um den Ehren¬
preis der Stabt.

Leichtathletik: Poftsporttrefsen in Stuttgart aus dem
Platz des SB . Eintracht in Degerloch.

Radkahre»: Bahnrennen i» Augsburg , u. a. mit

de« Stuttgart » Fahrer » BUM » Rtttman » , Stet » .
VW.

Jugendsport : Leichtathletik- Ausscheidungen für
Breslau in Mm . Wasserball-GruvvenausscheiSilng
für BreSka« in Ulm . HanSball -AuSfcheidung für
BreSlau in München : 8DM . Württemberg — BDM.
Oberdonau . Raüsvort -BeraleichSkamvf in München
mit württemberaischeu Teilnehmer ».

Am Reich stehen im Vordergrund d«S Interesses
die Tennismeisterschaften in Brau »schweig, di« Kauu»
sport-Titettämpfe in Berlin sowie die Gruvventur-
nirr « im Srauenhandball und i» de» Sommersviele ».

WürttembergsHJ-Radfahrer in München
Di « Gebictsmannschaft von Württemberg im Rad¬

sport nimmt am nächsten Sonntag an einem Rad-
f p o rtv e r g l ei chS k a m v f in München
teil, zu dem fünf Gebiete «»treten . Es starten bei
diesem Bahnrennen , Las aus der bekannten 1300
Meter langen Rundstrecke am Bavartartng aus « »
fahren wird und über insgesamt 48 Kilometer führt,
die Gebiete Hochland, Schwaben . Kranken , Main-
franken und Württemberg . Jedes Gebiet stellt vier
Fahrer . Die württembergische» Teilnehmer sind:
Steinhilb lZuffenbausen ) , BarelS , Schräg lbcide
Brennabor Baü Cannstatt ) und Stütz lMutlanaen ) .

Erstmalig Reichsschwimmtag der HI
Am 7. und 8. August wirb erstmalig im ganzen

Reichsgebiet ein Reichsschwimmtaa der Hitler -Jugend
Lurchgefübrt. Nicht nur die hohe gesundheitliche Be¬
deutung des Schwimmsports bildet die Veranlassung
zu der hiermit erfolgenden Schwimmertüchtigung auf
breitester Grundlage , sondern auch die Tatsache, dah
nach wie vor wertvolle Menschenleben in grober Zahl
dem nassen Tod zum Opfer fallen . Die Nichtschwim-
mer werden besonders genötigt , ihre Reserve aufzu¬
geben. um am geschlossenen Einsatz ihrer Einheit
teilzubaben. Zwei Veranstaltungen werden dem
Reichsschwimmtaa zugrunde gelegt, der Reichs,
schwimmwettkampf als eigentliche Leistungsprüfung
und das Schwimmfest der Einheiten . Der Reichs -,
schwimmwettkam ^ f ist als MannschaftS-

Ritterkreuzträger Günther Gchmid gefallen
Heilbronn. Der hier geborene OberleutnantGünther Schmio,  Staffelkapitän in einem

Sturzkampfgeschwader, ist an der Ostfront gefallen.
Für seine großen Erfolge als Sturzkampfflieger
hatte ihm der Führer am 23. April 1943 das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen. Bei Aus¬
bruch des Krieges befand er sich im Arbeitsdienst
und trat am 1. Oktober 1939 in die Luftwaffe ein.
Nach beendeter fliegerischer Ausbildung kam der
junge Offizier im Sommer 1941 an die Front zu
dem Sturzkampfgeschwader, in dem er dank seiner
vorzüglichen soldatischen Eigenschaftenzu großem
Erfolg gelangte. Sein Draufgängertum trug ihm
die Verleihung des Ritterkreuzes ein. Nachdem er
Gruppenadjutant gewesen war, wurde Leutnant
Schmid trotz seiner Jugend Staffelkapitän. Sein
Geschwader und darüber hinaus die deutsche Luft¬
waffe wird ihn nicht vergessen.

Sxjt 1770 Rapsqnba«, in Heilbronn
Heilbronna. N. Der Raps  ist eine unserer

wichtigsten Kulturpflanzen, deren Anbau heute
überall besonders gefördert wird. Zum erstenmal
wurde die Rapspslanze im Landkreis Heilbronn im
Jahre 1770 angebaut. Der durch Umsicht und Tat¬
kraft bekannte Handelsmann Georg Friedrich
Rund,  ließ sich auch nach einer großen Mißernte
durch die ablehnende Haltung seiner Mitbürger
nicht davon abhaltcn, die wertvolle Oelpflanze, die
die Heilbronner vorher vom Rheinland hgtten ein¬
führen müssen, weiterhin zu kultivieren. Nach und
nach wurde dann auch der Raps überall in seinem

Tanz und Akrobatik im Stuttgarter Stadtgarten
Das August-Programm des Sommervarietes tm

Stuttgarter Stadtgarten steht tm Zeichen von Tanz
und Akrobatik in vielerlei Spielarten . Bon dem
Rheinländer Karl Könner»  als Ansager und
launiger Wanderer eingeführt , erweist zunächst Nina
von Reitzen  ft ein  in ihrer ungarischen Dors-
crzäbluna und dann als Ballerina um die Jahr¬
hundertwende gediegenes tänzerisches Können . DaS
mit modernen und klassischen Tänzen auswartcnde
Lettner Duo,  in Stuttgart schon wohlbekannt,
leitet bereits zur Akrobatik über, die in „Lam¬
berts Wunder ", der hübschen Blondine , die
ihren Mann buchstäblich auf Len Händen trägt , mit
einer besonderen Glanzleistung hervortritt . Mit Ele¬
ganz und Humor wirbeln die spanischen Spring,
akrobaten Dieta , Jennv und JosL Bala-
guer  über die Bühne . Anneli « und Sophie er¬
ringen in dem Elastikakt „Drei AngoraS"
ebenso wie die Zwei Ernesto  am Trapez vor
allem durch ihre Sicherheit und ihren Wagemut b«.
rechtigte Bewunderung . AlS kommender Brettlsänger
ünd Steptänzer stellt sich der achtjährige Wiener
Dolfi Neuwirtb  vor , und zum Abschluß der
wieder von Rolf Miller  und seiner Kapelle vor-
bildlich musikalisch betreuten Svielfolge zaubert Joov
Carlguist mit. Sen KabulasHawaiianS  in
einer exotisch'aufgezogenen Musik, und Gesangsszene
ein „Märchen von der Südsee " her. L .-S . Schulte

Ulmer Kouzertiahr 1943/44. Das Konzertvrogramm
1943/44 der Konzertgemeinde Ulm  siebt
sechs Siusoniekonzerte unter Leitung von Musikdirek¬
tor Wilhelm Seegelken , sechs „Konzerte zum Keier-

I abend", sowie weitere acht musikalische Beranstaltnü-
gen vor . Den Höhepunkt der Sinfoniekonzerte bildet
die Aufführung der S. Sinfonie von Beethoven, bei
der alS Beranstaltung des Bolkskulturwerks sämt¬
lich« Ulmer Gesangvereine Mitwirken « erden. An
Sonderveranstaltungen sind Liederabende, ein Kla¬
vierabend , Kammermusikabcpde und ein Tanzabend
vorgesehen.

vor . Deutsch« Gesellschaft für Chirurgie tagt. Die
öö. Tagung der Deutschen Gesellschaft für Chirurgie
wirb voraussichtlich vom 8. bis 9. Oktober/ !» Dres¬
den  Lurchgefübrt werden . Sie wirb sich vor allem
mit Fragen der Kriegschiruraie befassen, dl« der
Sorge für die Heilung unserer Verwundeten dienen.

«
Rekchsorgauisatiousleiter Dr . Le« sprach auf einer

vom Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz,
Gauleiter Sauckel, einberufenen Arbeitstagung der
Präsidenten Ler neugebildeten GauarbeitS-
ämter und Ler Reich StreuSSnder Ler
Arbeit.  Auch in Zukunft müsse beachtet werden.
Latz nur solche sozialen Probleme von den höheren
Dienststellen der DAS . bzw. des Staates geregelt
würden , die nicht in Selbstverantwortuna bereits von
de» Betrieben gemeistert werden könnten.

DaS PostscheckamtKöl«, das Li« Arbeit vorüber¬
gehend einstellen müßte , hat den Dienst inzwischen au
mehreren außerhalb gelegenen Stellen in vollem Um¬
fang wieder ausgenommen . Der Dienst Ü«S Post¬
scheckamts Hamburg  ist nur für wenige Lage
unterbrochen. Die Poftscheckteilnebmer können ihre
Aufträge wieder in gewohnter Weife einsenden. Eine
Aenderung in Ler Anschrift - er beiden Postscheckämter
tritt nicht ein.

kamvf der In »« » um» Müder aussestyriweu , » Ez
die leistungSbesten Einheiten im Bann , Gebiet un»
Reich ermittelt werden . Zwangsläufig wird somit i«
Zukunft jede Einheit durch intensive Schulung bestreb«
fein, möglichst viele Schwimmer Heranz»bilden. Mit
dem den Reichsschwimmtaa abschließenden Schwimm»
fest Ler Einheiten will die Jugend Ler Oeffentlichkett.
besonders Ler Elternschaft, einen Einblick in ihr«
Ausbildungsarbeit geben. Auch wo in ländliche»
Gegenden  die Durchführung Ser Schwimmfeüe
mangels fvortgerechter Bäder schwierig werde» kan»,
soll die Durchführung der Beranstaltung , wen« auch
in kleinstem Rahmen , mit allen Mittel » gesichert
werden . DaS Programm der Schwimmfeste steht ». a.
vor : Wasfersvicle, WassergewöhnungSübungen , Tauch»

j Übungen. Rettungsschwimmen und Wassersvrüng«.

HVIrisckstt Nir » Ile

Ovstpaprika— ein neues deutsches Gemüse
Die Versuchs- und Sorschungsanftalt für Gauen-

bau hat eine neue wertvolle Züchtung geschaffen:
Obstvavrtka.  Wenn man z. B. ö8 Gramm To¬
maten , also sechs bis stoben mittelgroße Früchte, be¬
nötigt , um den tägliche« Bedarf an Bttamin 0 , »
decken, so genüge« zu diesem Zweck schon 22 Gramm
Obstvavrika , d. h. nur Teile einer einzigen Schote.
Der Obstvavrika bat durch seine Züchtung »nd Aus¬
lese den scharfen, topische» Pavrikaaeruch und -ge»
schmack verloren und besitzt statt dessen einen ueu-
artigen , unserer Zunge zusagenden Eigengeschmack»
Ler etwa zwischen Tomate und Pfirsich liegt . Diese»
obstartig« Gemüse soll im biologischen Wert sogar die
Zitrone und Apfelsine noch übertreffen . Die neuen,
klimafesten Sorten müssen iedoch von Len Züchtern
erst in größerem Umfang anaebaut werden , ehe Las
Saatgut oder die Jungvflanzen so wie bei der To¬
mate zur Verfügung stehen.

Präsideut Burkhardt ReichstreuhLnder der Arbeit.
Infolge seiner Ernennung zum Ministerialdirektor
beim Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz
mußte Ler bisherig« ReichStreuhänder der Arbeit für
Württemberg , Dr . S i m m i ch, aus diesem Amt aus-
scheiden. Der Präsident des Landesarbeitsamts Würt-
temberg, BurkSarbt,  ist daher mit der Führung
Ler Geschäfte des Reichstrcubändcrs der Arbeit für
Württemberg beauftragt worden . Sein ständiger
Stellvertreter ist ReaierungSdirektor Kö v f. Die Ge¬
schäftsstelle des Reichstrenbänders Ser Arbeit ver-
bleibt in Stuttgart , Schellingstraße IS.

Die Reichsschnld im Mal . Die Gesamtsumme der
RciKSschnlöbelief sich im Mai auf 288,83 Milliarden
Mark gegen 200,88 Milliarden Mark im Avril . Darin
sind Steuergutscheine . Betriebs «»!»«-, und Waren-
Leschaffungsguthaben nicht enthalten.

Die laudwirtichastlich« Entschuldung kau« jetzt alS
beendet angesehen werden . Im gesamten Reichsgebiet
sind nach, dem Schuldenrcgelrstigsgeseb 818 000 gte-
gelungsanträge gestellt worden , von denen nur einige
hundert Fälle noch in Bearbeitung sind. Mehr als
900 Millionen Mark waren Lier aufzuwenden . Auch
in den übrigen zum Reich zurückaekehrten Gebieten
wurde die Agrarentschulduna Lurchgefübrt oder in
Angriff genommen. Alles in allem sind bisher für
dieses bedeutsame Werk der deutschen ErnäbrunaS-
sicherung an annähernd 300 000 Betriebe etwa zwei
Milliarden Mark vergeben worden . Auch Lies war
ein« wichtige Voraussetzung für die Leistungsfähig,
keit der Landwirtschaft und damit für die Gewähr -'
leiftung Ler deutschen VolksernSbruna gerade auch in
Kriegszeitcn.

I Heiets ve » «kurr/estt . I

I _ von 21.54 bis 5.35 Uhr >

SlZ.-kr «»»« Württemberg Omdll . Oseamilsltavg <1. Loeg-
osr,  Ltattgert , bUeckriebetr . IS. Vorlegelotter uack Sedritt-
Isltsr lv II 8 cbo 61o, 6slv . Verlag : Ledvarrvalä -Waebt
6mbN . Druck : OelsedILger 'seds BuebSrnekerol Öalv.

2ur Leit ist DreleUsto 7 g>8! -

^ , Nagold/Lalw , 2. August 1943
Wir erhielten die schmerzt-, unfaßbare Nachricht,

daß mein innigstgeliebtec Mann, der gute Vater
seines Kindes, unser lieber Sohn, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Paul Iipperer
Obergefr. in einem Grenadier-Regiment

im Alter von 30 Jahren in den Kämpfen bei Orel im Dienst
des Vaterlandes sein Leben geopfert hat.

In tiefer Trauer:
Die Gattin:Frida Zipperer , geb.Strienz, m.Tochter Waid-
traut, Nagold. Die Eltern: Christian Zipperer m. Fam.,
Calw. Die Schwiegermutter: Friederike Strienz mit
Familie , Nagold _

Mit den Angeljörigen trauern um ihren lieben Arbeits¬
kameraden Betriebssührev und Gefolgschaft des Finanz¬
amts Herrenberg.

Trauergottesdienst: Sonntag,8.August 1943, nachmittags
2 Uhr in Nagold (Stadtkirche).

Nagold, 5. August 1943
Todesanzeige

Meine liebe Tochter, unsere gute Schwester

Mina Protz
ist heute nach kurzer schwerer Krankheit heimgegangen.

In tiejem Schmerz:
DieMutter: Wilhelmine Protz Wwe. und alle Geschwister

Beerdigung: Samstag, 7. August, nachmittags*/,2 Uhr
vom Trauerhaus, Calwerstraße 39, aus.

Calw, 5. August 1943
Todesanzeige

Saust und ruhig, wie sie gelebt, verschied heute in Gottes
Frieden nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden
meine lb., herzensgute Frau und Mutter, Großmutter, Schwä¬
gerin und Tante

Frau Frieda Marquardt
geb. Demmler

im Alter von 70 Jahren.
Im Namen der tiestraueriidcn Angehörigen:

Hermann Marquardt. Willy Marquardt mit Fra«
Irmgard geb. Schloßstein und S Enkelkinder. Die
langjährige Stütze Mariele Bauer.
Beerdigung: Sonntag, 8. August 1943, nachmittags3 Uhr

von der Friedhoskapelle aus.
Für Beileidsbesuche wird herzlich gedankt.

> Altbulach. 5. August 1943
! Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahmeb.Heldentod unseres
lb. unoergeßl. Sohnes u.Bru¬
ders Gesr. Friedrich Bolz
innigsten Dank-Bes. Dank für
die Kranzspende und denen, die
ihm während seines letzten Ur¬
laubs m. soo. Freundlichkeiten
entgegenkamen. Im Namen
der Familie: Christian Bolz

Mindersbach, 3. August 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl
Liebeu. Teilnahme, die wir bei
dem schmerzt. Verluste unseres
lb.,unoergeßl.Sohnes,Bruders
und Neffen Albert Dürr er-
fahren dursten,dankenwirherz-
lich. Bes. Dank für Gesang u.
Blumenspenden und allen, die
ihmd. letzte Ehre erwiesen haben.

Familie 3oh. Georg Dürr

Garant xutsr
AeLnei'-IVchiaeae»

L " it 16-3 7».

m. b. ll.
Köü,

Die Organisation Todt
sucht Nachrichtenhelferinne«

für die besetzten Gebiete, Alter
zwischen 20 und 35, gute Allge¬
meinbildung.Bewerbung mitLicht-
bild u. handgeschriebenem Lebens¬
lauf sowie Zeugnisabschriften er¬
beten an Organisation Lobt»
Zentrale-Personalamt,
Berlin-Tharlottenburg

Evang . Gottesdienste
in Talw

Sonntag. 8. August: 9.30 Uhr
Hauptgottesdtenst.

Mittwoch, 11. August:8.30 Uhr
Kriegsbetstunde.
Suche sofort

MW
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2—3-Zimmerwohnung
in Calw od.Umgebung, evtl, kann
sonnige Mansardenwhg. <2 kl.
Zimmerm. Küchenanteilin Stgt.
eingetauscht werden.

Angebote unter A. T. 181 an
die„Schwarzwald-Wacht."

Trockener verschließbarer
Raum

zum Einstellen einiger Möbelstücke,
in Landgemeinde oder Kleinstadt.
gesucht.
Fugen.Heynhold,Stuttg.—W.
Senefelderstr. 1 »

Setter
(engl. Vorsteherhund) rotbraun,
langhaarig entlaufen . Bor An¬
kauf.wird gewarnt. Sachdienliche
Mitteilungen erbeten

Rra -Rat Schweike»
Altensteig

SLL5-.!

slogszeremv-ksttsi-si . üborfsttvi
onv»n6sn.

vsnn nötig
-Lbofrom ovktrogsn-

»o rerckt 6i» ksut« sEltsnsr
gevor6onv Ooss längs 2oit.

I Hurrk cka Hosen ar
SlFacstLescNS/t wirktauck/„>r
Lon/enklau kier vsrs/»e«rr.

I v/äl.7kkr KOt.SkS. cO., LlkNIl^

vaivenäen.
Do» n u. klc>, «)>,n^e nacki Sabroacki ker»

V«r»ckil!»0«n. Dis k- Ioffa-
<peSpon >w dl » rum.
j^ Isirtsn lls».

drouctisn.

Tcswjipfleye
-Präparats

biur io
floc-bgsrcftcifjsn.

Lloria- v/HrK, xütn-ttipper

Ein zum1. Mal trächtiges

Mutterschwein
verkauft

Friedrich Helber
Haiterbach
Gartenstraße

A -tt - es / /aas
sock <!« - KopkvSscki« nickt »us-
mlngen vl « ein bioncitucft, roriÄ
rerfflrt « Islctitl l-Iebsr nur vor-
ilcktlg ruwci rücken . 2vr KopfvSsck»
äar nlciit-alkats^ s,«

- !!!!-

VMMllter calii,
Linl-rsuerisebick8L>von seit- II
sanier unci trsZiscber Orüöe

„vsmals"
gestaltetv. Larali leanäer
unä cisin Lnsemdle: lutta
v. Eilten, Hans Ltüve,
liilcke Körber , Hans

Lrausevetter u. a.
Xulturklm: Im lal der Wiese.

Lin ffardkilm aus ciem
Lckvararvslci
Wockeosckall

, Lrestgx 20 Okr dis einsckl.
!I LonntaZ 20 llbr
A IllMsäl. Kaden keinen Antritt!!!

-iF

: souMtvellter
' Ikd Lreitag 7.30 vkr bi»
^ jAontgF

' mit lieli Linkenreller,
> Serslcklne Katt , kuäolk

Oanezxer unciv. s.

^ Lin Prachtstück volkstüm-
, ticken Humors.

« Lür luxenälicbe verboten.

I Kulturkilm—Wochenschau

Alleinstehende gebildete
Dame sucht Aufnahme in
gutem Hause. Mittel» oder

Süddeutschland bevorzugt.
Wäsche und Möbelstücke kön¬
nen aufWunsch gestellt werden.
" Angebot erbeten an

Tiara Tarftanje«
z. 3. Duisburg

mit Briefen Firma Julius
Carstanjen, Duisburg/Rhein

-
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